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1

Einführung

1.1	� Was ist Literatursoziologie?

Literatursoziologie ist keine Disziplin, sondern eine auf das Verhältnis von Literatur 
und Gesellschaft gerichtete Fragestellung. Der Gegenstand der Literatursoziologie 
ist folglich eine bestimmte Relation, und zwar die wechselseitige Beziehung zwi-
schen Literatur und Gesellschaft. Dass diese Wechselbeziehung überhaupt kenntlich 
wurde und in den Blick der Wissenschaft geriet, verdankt sich dem Aufkommen 
der modernen Gesellschaft. Wie Jürgen Scharfschwerdt, einer der namhaftesten 
deutschen Literatursoziologen in den 1970er Jahren treffend festhielt, setzt allein 
der Begriff der Literatursoziologie ein differenziertes Gesellschaftsgefüge voraus, 
ja sind die Möglichkeit und Notwendigkeit literatursoziologischer Erkenntnis-
bemühung zentral rückgebunden an die Entstehung der neuzeitlichen bürgerlichen 
Gesellschaft (Scharfschwerdt 1977, S. 8 f.).

Wie ist das zu verstehen? Zunächst einmal bedeutet die Bindung der Literatur-
soziologie an die moderne bürgerliche Gesellschaft, dass erst mit dem unüber-
sehbaren Auftauchen divergierender sozialer Gruppen auch die Differenzierung 
der Literatur beginnt. Nicht ohne Grund lassen sich die Schriften von Marx und 
Engels auch als die Anfänge der Literatursoziologie lesen. Wichtiger als die Frage 
des Ursprungs aber ist es zu unterstreichen, dass sowohl die Gesellschaft als 
auch die Literatur aufgespalten, also pluralisiert sein müssen, damit eine sich auf 
das Verhältnis von Literatur und Gesellschaft richtende Frage überhaupt gestellt 
werden kann. In einer geschlossenen sozialen Formation mit einem einheitlich 
verbindlichen Lesekanon könnte die Frage, wie sich die Literatur zur Gesellschaft 
verhält, gar nicht aufkommen, da das Verhältnis derart selbstverständlich wäre, 
dass es weder thematisiert noch problematisiert werden würde. Wo es nur Die 
Bibel gibt, gibt es keinen Gesellschafts- und auch keinen Literaturbegriff.

1
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2 1  Einführung

Nun gab es bereits vor der Entwicklung der modernen bürgerlichen Gesell-
schaft mehr als einen literarischen Text. Auch gab es seit den Anfängen der 
Schriftkultur zweifelsfrei divergierende Literaturen in demselben Raum. Doch 
handelte es sich dabei mehrheitlich um ein Nacheinander, also um eine diachrone 
Ordnung mit jeweils einem vorherrschenden, von dem Wertgefüge der domi-
nierenden alphabetisierten sozialen Gruppe getragenen Stil. Mit der modernen 
Gesellschaft schwindet diese Form der Hierarchisierung und an die Stelle des 
Nacheinanders divergierender Literaturen tritt ein Nebeneinander. Zu denken ist 
hier an die literarischen Kämpfe um die Definitionsmacht darüber, wie moderne 
Literatur eigentlich beschaffen zu sein habe, wie sie um 1900 zwischen den Natu-
ralisten und den Symbolisten ausgetragen wurden. Zeitgleich stellte man ganz 
unterschiedliche, ja programmatisch auf Unterscheidung basierende Literaturen 
vor und setzte eine Dynamik des literarischen, von der Avantgarde auf die Spitze 
getriebenen Wandels frei. Entscheidend für ein Verständnis der Literatursozio-
logie ist dabei, dass erst die Verlagerung der Auseinandersetzungen divergierender 
Literaturvorstellungen von einem diachronen zu einem synchronen Verhältnis jene 
Spannungsstruktur erzeugt, welche die Fragestellung provoziert, inwiefern die 
Strukturen der Literatur mit denen der Gesellschaft korrelieren.

Einmal gestellt, entfalten und bündeln sich unter dieser übergreifenden Frage-
stellung zahlreiche weitere, um das Verhältnis von Literatur und Gesellschaft krei-
sende Fragen: Wer oder was entscheidet über die jeweils vorherrschende Definition 
und mithin über die dominierende Form von Literatur? Wer produziert, distribuiert 
und rezipiert überhaupt Literatur? Folgt der Raum, in dem Literatur produziert, 
verbreitet und rezipiert wird, bestimmten, anderen gesellschaftlichen Bereichen 
vergleichbaren Regeln und Gesetzen, oder ist der Raum der Literatur selbstbestimmt 
und mithin autonom? Hat Literatur eine spezifische Funktion in der Gesellschaft und 
wer schreibt ihr diese in welcher Form zu? Wie ändern sich die literarischen Pro-
duktions- und Rezeptionsformen sowie die Funktionszuschreibungen der Literatur 
durch das Auftauchen anderer sozialer Kommunikationsmedien? Die Reihe relevan-
ter literatursoziologischer Fragestellungen lässt sich fortsetzen und wird in diesem 
Lehrbuch systematisch verfolgt. An dieser Stelle muss festgehalten werden, dass 
Literatursoziologie eine genuin moderne Wissenschaft ist, und zwar insofern, als ihr 
Begriff sich nicht nur einem modernen differenzierten Gesellschaftsgefüge verdankt, 
sondern die spezifische Leistung der Literatursoziologie, das heißt ihr Erkenntnis-
wert auch an eben diese differenzierte Gesellschaft gebunden ist.
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1.2	� Wozu Literatursoziologie?

Die Funktion der Literatursoziologie liegt in ihrem Beitrag für ein Verständnis der 
modernen Gesellschaft und ihrer Kultur. Selbstverständlich lassen sich die einmal 
entfalteten literatursoziologischen Frage- und Problemstellungen auch historisch 
nach rückwärts als sinnvolles analytisches Instrumentarium fruchtbar machen. Die 
Aufgabe, diese Zusammenhänge zu verstehen, teilt sie mit den Gesellschafts- und 
Kulturwissenschaften. Während aber die Gesellschaftswissenschaften vornehmlich 
die sozialen Formen und Ordnungen und die Kulturwissenschaften die symboli-
schen Formen und Ordnungen in den Blick nehmen, schlägt die Literatursozio-
logie die Brücke zwischen beiden. Ihre spezifische Leistung liegt, der Kunst- und 
Musiksoziologie vergleichbar, im Nachweis der Korrelationen zwischen sozialer 
und symbolischer Ordnung. Die Literatur bietet sich dafür in besonderer Weise 
an, da sie unmittelbar an Sprache gebunden ist. Sprache besteht aus Zeichen, und 
Zeichen sind ihrem Wesen nach soziale Phänomene. Gäbe es nur einen Menschen, 
so bräuchte es weder Stoppschilder noch Sprache oder Schrift. Wo es Zeichen, 
Sprache und Schrift gibt, sind diese ihrem Sinn und Aufbau nach auf die Existenz 
und das Verhalten anderer bezogen.

Illustrieren lässt sich der genuin soziale und von daher für das Verständnis der 
Literatursoziologie zentrale Charakter der Literatur an einem Kinderbuch mit 
dem sprechenden Titel Post für den Tiger. Die Geschichte, wie der kleine Bär und 
der kleine Tiger die Briefpost, die Luftpost und das Telefon erfinden. Janosch, der 
Autor, entwirft mit Tiger und Bär zwei literarische Figuren, die zusammen in einem 
Häuschen am Fluss leben. Nur kurzzeitig sind sie getrennt, nämlich immer dann, 
wenn der Bär zum Fluss geht, um Fische zu fangen. Dem kleinen Tiger ist die Zeit 
der Abwesenheit so lang, dass er den Bären bittet, ihm einen „Brief aus der Ferne“ 
zu schreiben, sodass er sich freut. Der Bär kommt der Bitte nach und bringt mit 
Feder und Tinte folgendes auf das Papier: „Lieber Tiger! Teile dir mit, dass es mir 
gut geht, wie geht es dir? Schäle inzwischen die Zwiebeln und koch Kartoffeln, 
denn es gibt vielleicht Fisch. Es küsst dich dein Freund Bär.“ Da der Brief vor der 
Erfindung der Post verfasst wurde, kommt er erst mit dem Bären beim enttäuschten 
Tiger an, woraus sich die Kette der Erfindungen geradezu notwendig ergibt.

Geschriebenes, so illustriert die Kindergeschichte, verdankt sich dem schein-
bar universellen Bedürfnis nach Unterhaltung und Kommunikation über zeit-
räumliche Grenzen hinaus, ist jedoch seinem Sinn und seiner Struktur nach 
auf den konkreten anderen, in diesem Fall den kleinen Tiger, bezogen. Zudem 
illustriert das Geschriebene im Geschriebenen, also der Brief im Kinderbuch, 
den genuin sozialen Charakter der Literatur insofern, als es die vielschichtigen 
Beziehungen zwischen den beiden literarischen Figuren nicht nur aufzeigt, 
sondern qua Literatur auch stiftet: Bär und Tiger sind und werden durch die 

1.2  Wozu Literatursoziologie?
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